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Die Verdienste der Kirche frir die Entwicklung des Buch- und
Bibliothekswesens können nicht hoch genug veranschlagt werden.' Das
Christentum ist eine Religion des Buches. Bücher und deren Lektüre
machen daher einen wichtigen Teil christlicher Bildung und Frömmigkeit
aus.' Zugleich ist das Christentum auch eine Religion verbindlicher
Wahrheit. Bücher sind und waren Künder, aber auch Kritiker und
Verfälscher dieser \Wahrheit. Daher hat die Kirche dem Buchwesen seit jeher
besondere Beachtung geschenkt und es im Sinne ihrer Lehre und Sendung zu
beeinflussen gesucht. Ein Mittel hierbei waren Index und Zensur.

Beide Themen sind in letzter Zeit vor allem durch Publikationen des
Münsteraner Kirchenhistorikers Hubert \7olf stärker in den Mittelpunkt
gerückt.' Die Forschungen \(olfs gestatten einen kirchengeschichtlichen
Blick hinter die Kulissen des kirchlichen Zensurwesens und thematisieren
die Rolle von Index und Indizierung in der neuzeitlichen \Tissensgesell-
schaft.

Auch der vorliegende Beitrag beschäftigt sich mit Index und Zensur in
der katholischen Kirche. Er behandelt ihren rechtlichen Rahmen. Der
Schwerpunkt liegt dabei vor allem auf den'$Tandlungen im Zuge desZweiten
Vatikanischen Konzils. Sein Ziel ist es. sachliche Information zu seben und
Entwicklungslinien auf zrzeigen.

'  Vgl.  Doris FouquEt-Plült ,ccuEn: Art.  , ,Buch/Buchwesen II I".  In: TRE VII,  5.275,285.
' Vgl. Ludwig Mutu: Art. ,,Buch - IV. Praktisch-theologisch - 3. Das religiöse Buch". In:
LThK'II .  So. 745f.
'  Hier sei^auf die sehr informative Homepage des von Hubert \üoLl betreuten DFG-
Projektes ,,Römische Inquisition und Indexkbngregation in der Neuzeit" unter www.buch-
zensur.de hingewiesen. Vgl. auch den Sammelband: Normieren, Tradieren, Inszenieren : das
Christentum als Buchreligion, hrsg. von Andreas Holzem. Darmstadt, 2003.
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1. Die Anfänge des kanonischen Bücberrecbts

Seit  Erf indung des Buchdrucks ist  das Buchwesen ein wicht iger
Schauplatz theologischer Meinungsbildung.o Die Reformation etwa wäre
ohne den Buchdruck undenkbar gewesen.' Da sich das kirchliche Lehramt
nicht bloß als Verkünder des Glaubens, sondern auch als dessen \Wächter

versteht, ist es nicht verwunderlich, dass die Veröffentlichung von Büchern,
durch die der Glaube gefährdet und entstellt werden konnte, seine besonde-
re Aufmerksamkeit erregt hat.u So reagierte es auf das Erscheinen glaubens-
widriger Bücher regelmäßig mit deren Verbot.'Nur am Rande sei vermerkt,
dass zur Zeit des aufkommenden Buchdrucks die literarische Zensur kein
Proprium der Kirche war, sondern auch von der weltlichen Obrigkeit in
nicht geringem Maße und auch in religiösen Fragen praktiziert wurde.'Mit

* Vgl. Uwe JocHul ' t :  Bibl iotheksgeschichte. 2. Aufl .  Stuttgart,  1999, S. 85f; Reinhard
!ü't t tuaxN: Geschichte des deutschen Buchhandels. München, 1991, S. 54: , ,Theologen-
gezänk . . .  . r l s  H in te rgrundrauschcn"  des  Buchmarkres  der  f rühen Neuze i t .
'  Vg l .Huber t  \Wot  p :  Kont ro l le  dcs  \Wissens .  in :  Theo log ische Revue 99  (2003)  Sp.  a38.
' EJ gab auch in früheren Zeiten immer schon Formen vän Schriftenverboten, die sich unter
anderem in Bücherverbrennungen äußerten. Vgl. Hermann RAI.ETSEDER: Bücherverbrennun-
gen. \Wien, 1988, S.9-50; \ü/ol igang Sruvnn: Art. , ,Büchervernichtung". In: RAC, Suppl. I I ,
Sp. 171-233; DERS.: Büchervernichtung und Zensur des Geistes bei Heiden, Juden und
Christen. Stuttgart, 1981, S. 120-157;' J. DIENoonron: Art. ,,Index librorum prohibitorum".
In: VVKL VI;Sp.645f lobt ein solchös Vorsehen ausdrückiich! Vsl. zur kirihlichen Zensrr
vor Erfindung des Buchdrucks J. DrnNoonrnn: Art. ,,8ücherc.Ärr.". In: \(\7KL II, Sp.
1438ff. Das Aufkommen der präventiven Zensur sieht der Verfasser vor aliem durch den
Buchdruck provoziert, da die teilweise hohen Auflagen glaubensgefährdender Schriften nun
nicht mchr-wirksam durch Verbrennen vernichtet -erilen konnten. Zur Begründung der
,,kraft göttliche n Rechts" bestehenden Befugnis der Kirche zur Bücherzensur v[1. ausfülirlich
Josef Fltr-cEns: Der Index der verbotene.r dü.h".. Freiburg, 1904, S. 15-25; aui neterer Zert
Pietro PRlazzINI: Art. ,,Index librorum prohibitorum". In: Dictionarium morale et canoni-
cum, cura Petri Pallazzini. Bd. 2. Romä, 1965, S. 674f: ,,Neque potesr error iustificari ac
admitti ex litterariis seu scientificis rationibus, ut patet, quemadmodum non iustificabitur
sumpt io  c iborum venenatorum,  n is i  quandoque ad  prudentem,praescr ip t ionem medic i .  u r
morbus  a l rqurs  oppor tune cure tur '  e ts t  aspec tu  e t  gus tu  de lec tab l les  s ln t . "
' Das erste Zensuredikt, das ein gedrucktes Buch betraf, erließ der Mainzer Erzbischof
Berthold von Hcnneberg imJahre 1485; Papst Innozenz VIII .  forderte schon 1487 eine Vor-
zensur, vgl.  Reinhard \f t t tr l l ,A.NN: Geschichte des deutschen Buchhandels (wie Anm. 4),5.26.
Es wäre allerdings zu kurz gegriffen, in der Kirche schlichtweg eine Feindin des neuen
Medi ' . rms Buch zu  schen.  S ie  zäh l te  zu  den w ich t igs ten  Auf t raggebcrn  dcr  c rs ten  Buch-
drucker, vor allem durch den Druck von Liturgica ünd theologiiihen Quellenwerken. Im
scnannten Zensuredikt finden sich daher auch söhr anerkennende Worte über den Vert der
Druckkunst (, ,gött l iche Eingebung"), gegen deren Missbrauch es sich wendet, vgl.  Michael
Gtlstcrr, :  Der Buchdruck in der frühen Neuzeit,  Frankfurt,  1998, S. 163, Anm. 170.
* Vgl. Ulrich EnT,NHARDT: Die kaiserliche Aufsicht über Buchdruck, Buchhandel und Presse
im Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation (1496-1806). Karlsruhe, 1970, S. 19-23;
Helmut Nr,uv,q.NN: Staatliche Bücherzensur und -aufsicht in Bavern von der Reformation bis
zum Ausgang dcs  17 .  Jahrhunder ts .  He ide lberg .  1977.5 .  l l -18 ; 'Vo l f ram St rN l ,c ' . tN :  Chancen
und Schränkän uon \üis."nschaftsfreiheit  im äeutschen Konsti tut ional ismus l8l5-1918. ln:
Historisches Jahrbuch 107 (1987) S. 319-340 mit besonderer Berücksichtigung der Lage an den
Universitäten, die mitunter'sogai selbst als Zensurbehörde funqierten.
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der zeit entwickelte sich ein umfangreiches kirchliches prüf- und
Zensurwesen.o Dabei mussten alle Katholiken für Bücher theologischen oder
rel igiösen Inhalts eine kirchl iche Druckerlaubnis,  das sogenannre
,,Imprimatur"' ' einholen. um die verbote bereits erschienener Bücher bes-
ser umsetzen zu können, entstanden Listen verbotener Bücher. Eines der
ersten Verzeichnisse dieser Art wurde rron der Theologischen Fakultät in
Pari-s zusammengestellt." Aus diesen Anfängen heraus entstand der spätere
amtliche ,,Index librorum prohibitorum". Die erste gedruckte römische
Ausgabe datiert von 1559,'' aber ersr durch das Trienter Konzil wurde der
Ind.ex .1564 ,allgemeinkirchlich eingeführt.rr Diese tridentinische Ausgabe
enthielt auch allgemeine Indexregeln, die den Beginn des neuzeitlichen
kanonischen Bücherrechts markieren.'' Die erste bedeurende Index-Ausgabe
war übrigens nicht der erwähnte tridentinische Index von 1564, sondern der
römische Index von 1596, der rund 2oo0 Einträge enrhiek. Als weitere wich-
tige Index-Ausgaben sind diejenigen von Papst Benedikt XIV. aus demJahre

Zur Geschichte vgl. die ausführiichen Darstellungen bei J. DrlNoonrnR: Art. ,,Index libro-
rum.prohibitorum". In: \r\rKL vI, Sp. 644-651;Josef Hir-crns: Der Index dei verbotenen
Bücher (wie Anm. 6), S. 6-15; \fillibald Pr-ocHt-: Geschichte des Kirchenrechts. Bd. 5. \Wien.
1969, S. 383-378; Hermann H. Scuwlor: Der römische Index der verborenen Bücher. In:
Historisches..Jahrbuch _107 (1987) S. 2964A0. Zum a\rcn Indexrecht allgemein Augustin
4ofpl' D_e libris prohibitis commentarii. Regensburg 1895.
''- Vg!. Hans BanroN: Arr ,,Imprimarur". In: RdG, III, Sp. 694; Hubert \(or_r,: Art.
, , Imprimatur". In; LKSTKR II,  S. 280f.
" Nämlich der catalog_ue des livres censurez, Paris 1544, vgl. Laetitia Bor,su: Art.
,,Paris I". In: TRE xxvl,s. 1, 9; Hermann H. scuvznor: Art. ,,Indä der verbotenen Bücher -
I. Historisch". In: LThK' v, Sp. 445; Hubert \floLr: Kontrolle des \flissens. In: Theologische
Revue 99 (2003) Sp. a39f.

l'- vgt. Heinz MussrNGHor-F, Hermann KAHLER, Einl. vor c. 822, Rn. 4. In: Münsterischer
Kommentar zum codex Iuris canonici (MünstKomm.), hrsg. von Klaus Lüdicke. Essen.
Loscblattausg.; Vilhelm REts: Der Schutz der Glaubens- unä Sittenlehre durch kirchliche
Gesetze. In: Archiv für kathol isches Kirchenrccht 160 (1991), S. 8; DEns.: Art.  , ,Zensur -
I. !7estkirche". In: LMA IX, Sp. 533f; Hermann H. ScHwEor: Der römische inde" de,
verborenen Bücher. In: HistorisChes Jahrbuch 107 (1997) S. 301; Hubert \for-r: Art. ,,Index
l ibrorum prohibitorum". In: LKSTKR II.  S. 281.
' '  Vgl. däs ,,Decretum de indice l ibrorum" vom 3. Dezember 1563. Durch die Konsti tut ion
,,Dominici gregis custodiae" vom 24.März 1564 veröffentlichte Papst Pius IV. den Index tri-
dentinus, dazu \X/ilhelm Rr.ts: Art. ,,Zensur - I. \ü/estkirche. In: LMA IX. So. 533f.
. '  Vg l .Josef  Hr rcuns . : .  Der  Index  der  verbo tenen Bücher  (w ie  Anm.  e) ,  S .  f l  He in r ich
L,qcnranNN: Die kirchlichc Bücherz.ensur nach geltendem kanonischem [iic!] Recht, Köln
I  962.  S .  I  5 -  I  9 .  Aus  d iesen Rege ln  haben s ich  spät i r  d ie  a l l semeinen Indcx ieee ln ,  d ie  Decre ta
genera l ia  Papst  Bened ik ts  X fV.  en tw icke l t ,  d ie .dann in  

"c .  
l l99  c lc /  lg l i  au fgenommen

wurd_e,n, vgl. J. DTINDoRFER: Art. ,,Index librorum prohibitorum... In: VzfWfL VI,
) D .  b ) 5 - 6 5 l .
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1758'' und von Papst Leo XIIL aus demJahre 19oo ntnennen.i6 unter Papst
Pius XII. erschien 1948 die letzte amtliche Ausgabe des Index mit rund 6000
Titeln.' ' Zur Überwachung des Buchwer"trr **d" 1521 durch Papst Pius v.
eine eigene Index-Kongregarion gegründet." Diese Kongregation wurde
1917 aufgelöst und ihre Aufgabe der Kongregarion des Heiligen offizium,
der heutigen Glaubenskongregation übertragen.'o

2. Das Bücherrecbt des CIC/1917

Mit der Promulgation des codex Iuris canonici von r9l7 wurde auch das
kanonische Bücherrecht neu kodifiziert. Es ist im dritten Buch ,,De rebus"
unter dem 23.Titel ,,De praevia censura librorum eorumque prohibitione"
in den cc.1384 bis 1405 crc/1917 geregelt. Diese Kanones galten mit nach-
konziliaren Modifikationen teilweise noch bis zum Erlass des neuen
cIC im Jahre 1983. Das Bücherrecht des cIC/1917 zerfäL\t nach c. 1384
S 1 CIC/191.7 in zwei große Verfahrenszweige, nämlich die Vorzensur,
cc. 1385-1394 CIC/1917, und das nachträgl iche Bücherverbot,

t  Vgl '  Hermann H. Scrtvlot:  Der römische Index der verbotcnen Büchcr. In: Historisches
Jahrbuch 107 (1987), S. 303. Papst Benedikt XIV. erließ in der Instruktion ,,sollicita ac provi-

41" toT.9 Jul i  1753.cine Verfalrensordnung für die Indexkongregarion, die praktischtis zu
Abschaf fung des  Index  Bcs tand ha t tc .
' ' '  vgl.Alplons Gour'rrNcrNcER: Art.  , , Index". In: StLn IV, Sp. 210f. Die Indexreecln paost
Leos XIII., erlassen in durch die. Konstitution ,,officioru.r, "i -rrn..um", fanden"praktis'ch
unvcrändcr t  E ingang in  das  Büchcr rech t  dcs  CIC/  1917.  Ve l .  dazu Toseph Ho l r l r rLcx ,  Dm
ki rch l i chc  Büchc ive ibo t .2 .  Auf l .  Ma inz ,  1897:  Ph i l ipp  ScHür tn rn :  Ö i "  n .u .n  Büchergcsc tze
der Kirche. Mainz, 1900.
' '  Vgl '  Hermann H. Scuvlor: Art.  , , Index der verborenen Bücher - I .  Historisch". In:
! | !r{ 'V,Sp.445; Index l ibrorum prohibitorum: Ss.mi D. N. Pi i  PP. XII iussu editus; anno
MDCCCCXLVIIL - Rom : TypisPolyglott is vaticanis, 1948. Bei o. HIccELBACHER: Art.
, . Index l ib.rorum prohibitorum-- I I .  däi lndex seit  dem cIC". In: LThK, V Sp.644f wird
dagegcn d ic  Z . rh l  von  4OOO Büchern  genannt .  D ie  un tersch ied l i che  Zäh lunq mas äaran l iesen.
dass Schwedt dic Verurtei lungen där Opcra omnia nach \Werken aufeeichlü"sselt hat, 'vel.
L inus  Horv ,qNN:  Dcr  tndex  der  uerborenen Büchcr .  ln :  T r ic re r  Theo lds ische Ze i tschr i f r  ä4
(1955) S' 209. Dic Zahl von 4.000 Büchern ist aber sicher unrichtie. da der"Index von 1948 einc
Aufstellung verbotener Bücher auf 508 Seiten mit in der Regeläindestens zehn Titeln pro
Seite cnthält.
'' 

. Ygl. Petcr LaNoAu: Art. ,,Kirchenverfassungen". In: TRE XIX, S. 11Q, 142. Zur Ge-
1cl-richry der Index-Kongregation immcr noch lcsens*errr Georg PHrlr-rps: Kirchenrecht.
Bd.  6 .  Rcgensburg ,  |  864,  S .  5sS-OtO.
' ' '  Vgl.dis Motü proprio , ,Al loqucntes" von Papst Benedikt XV. vom 25.März 1917.In:
Ac ta  Aposto l i cac  Sed is  9  (1917)  S . '167.  D ie  Indexkongrcgat ion  wurde dadurch  zur  Sec t io  dc
Indicc der Kongregation des Heiligen Offiziums. Däs Fleiligc Offizium wurde durch das
llo^tgProPrio ,,Intö_grre servandae'"von Pap_st PaulVI. In: Ac"ta Apostolicae Sedis 57 (1965)
s .952-955.  in  d ie  Kongregat ion  fü r  d ic  G laubens lehre  umbcnan 'n t ,  vg l .  Georg  Mnv:  D ie
Aufhebung der  k i rch l i ihcn  Büchcruerbote .  In :  Ecc les ia  e t  lus :  Fcs ieabe fü i  Audomar
Scheuermann, hrsg. von Karl Siepen, München, 1968, S.550-554.
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cc.1395-1405 CIC/1917.Dabei bezieht sich das Bücherrecht nicht nur auf
Bücher im eigentlichen Sinn, sondern nach c. 1384 S 2 crc/1917 auf jede
Form von Druckwerken und Veröffentlichungen.

2.1. Die Vorzensur

Alle Bücher religiösen oder theologischen Inhalts, die von Katholiken
herausgegeben wurden, mussten nach c. 1385 S r CrC/1917 der kirchlichen
zensur unterworfen werden.2c Diese prüfte, ob ein \werk mit der Glaubens-
und Sittenlehre der Kirche in Einklang steht und ob es eine Gefährdung für
die Gläubigen darstellt. ' ' \Meltpriester und ordensleute mussren darüber
hinaus auch für veröffentlichungen profanen Inhalts eine vorherige
Erlaubnis einholen, c. 1386 S 1 CIC/1917.Die einzelnen Zuständigkeiten für
die Zensurierung und die Sonderregeln für liturgische Bücher und andere
Spezialfälle sind hier nicht weiter von Inreresse, da sie den Grundsatz der
vorzensur lediglich verfahrensmäßig modifizierten, aber nicht aufhoben.,,
\wurde nach der Prüfung durch den Zensor vom zusrändigen ordinarius,
also dem ortsbischof oder dem höheren oberen einer ordensgemeinschaft,
die Druckerlaubnis erteilt, so war diese als Imprimarur im Buch mitabzu-
drucken, c. 1394 S 1 cIC/191.7. Die verweigerung einer Erlaubnis sollte,
musste aber nicht begründet werden, c. 1394 S 2 cIC/1912. Gegen die
verweigerung der veröffentlichungserlaubnis war kein ausdrücklicher
Rechtsweg gegeben; allerdings konnre nach Maßgabe von c. 1601 crc/ßr7
beim Heiligen Stuhl Beschwerde eingelegt werden.23 Bemerkenswerr isL dass
auch nach Erteilung einer Druckerlaubnis das betreffende werk Gegenstand
eines nachträglichen Verbotes sein konnte.2o

" Vgl. Louis de NauRots, Audomar ScHl,uERr'raNN: Der Christ und die kirchliche
St ra fgcwal t .  München.  1964.  S .  rc7-1A9.
'' v"gl. Heribert JoNr,: Gcsetzbuch der lateinischen Kirche. Bd. 2. paderb orn. 1952. s. 574." Einzelheiten bei Heribert JoNr,: Gesetzbuch der lateinischen Kirchc (wie Anm. 21),
S. 578ff zu den cc. 1387 bis 1393 CIC/1917.
" vgl.Eduard ErcHil ,r ,rN; Klaus MönsloRr':  Lehrbuch des Kirchenrechts. Bd. 2. 11./12.
Auf l .  P . rderborn ,  1967,  S .  40S (=  S 192 I  3  b ) .

] .Ygl.. E4"ll4 !r95r'r.1N; Klaui MönspoRr.': Lehrbuch des Kirchenrcchts (wie Anm. 23),
S.405 (= S 192 I2): die kirchl iche Druckerlaubnis als solche enthält keine Bi l l ieune dei
Schrif twerkesl Zudcm besagt die Versagung der Druckerlaubnis oder das Verbot eine"s BJchcs
n ich t .unbed ing t ,  dass  se in  In la l t .gcg .n  dä  Glauben vers tößt .  Für  e ine  negat ive  Zensur  i s r
ausreichcnd. dass eine Vcröffentl ichun_g wegen neuer Auffassungcn für Vciwirrung sorgen
kann, vgl.  Alphons Goul, l lNcrNcnn: Art.  , , Index". In: StL, IV S;. 212.
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2.2. Das nachträgliche Verbot

\(ährend sich die vorzensur nur auf Bücher von Katholiken erstreckte,
konnte Gegensrand eines nachträglichen verbotes jedes Buch sein. In c. 1395
S 1 cIC/1917 reklamierte die Kirche, also das hierarchische Lehramr, aus-
drücklich für sich das Recht und die pflicht, jedwedes Buch aus gerechtem
Grund, ,,ex iusta causa", zu verbieten. um ihrer Aufgabe, ,,als Hüterin des
Glaubensscharzes ... darüber zu wachen, dass die claibe^- und Sittenlehre
nicht durch Schriften gefährdet wird"r', möglichst gut gerecht werden zu
können, waren nach c- 1392 S r crc/1917 übärdies alie G"läubig en d,azu ver-
pflichtet, als schädlich erkannte Druckwerke der zuständigen kirchlichen
Autorität zu nennen, am besren unter Angabe der Grünäe, c. 1397 $ 2crc/1917. Die ortsordiniarien wurden ,r".f, .. 1392 S 3 crc/r917 ermun-
tert, Neuerscheinungen aus ihrem Jurisdiktionsbereich-zu überwachen.16 Die
vom Apostolischen stuhl verbotenen Bücher fanden regelmäßig Eingang in
den schon erwähnten.,,Index librorum prohibitorum".,,im übiige" ;"ä";
Verbote in den jeweiligen Amtsblättetn und offiziellen Publikatiänsorganen
der zustdndigen kirchlichen Stellen veröffentlicht. Als einziges Rechtsäittel
gegen ein ausdrückliches Bücherverbot kannre das altkod"ikarische Recht
nur den Rekurs an den Apostolischen Stuhl, der allerdings keine suspensiv-
wirkung entfaltete.2s

_Die bisher dargestellte verbotsform ist die des Verbotes besrimmter
Schriften durch verwaltungsakt. Dieser vorgang wurde als ,,spezielle
Indizierung". bezeichner.'�e Die weiraus größeä iahl der BücheÄerbote
ergab sich jedoch aufgrund der bereits eri,ähnten allgemeinen Indexregeln,
die in c. 1399 crc/1917 Eingan* gefunden haben. In 7wöH Nummern wur-
den verschiedene Arten von Büihern genannr, die ipso iure, also allein kraft
Gesetzes verboren waren und daher im Index selbst bibliographisch nicht
nachgewiesen wurden. Dazu zählten etwa grundsätzlich "il" Bü.h", .,ro'
Nichtkatholiken über.die Religion, c. 1399 n. + clcttgl7, od,er Bücher, die
in irgendeiner \7eise die Grunälagen der Religion ,rrrr".grrb.rr, c. 1399 n.2
cIC/1917.

I .! iy".4 ETcH'RNN; Klaus Mönsoonr: Lehrbuch des Kirchenrechrs (wie Anm. 23),S. 404 (= g 1e2 a.A.).
'n Vsl. auch die Instruktion dcs Heiligen Offiziums vom 3. Mai 1927.In: Acta ApostolicaeSedislg ,1I92n S. r86ft.

,, Ygl Heribert JoNr: Gesetzbuch der lateinischen Kirche (wie Anm. 21), S. 586.' vgr. Anron pERATHONER: Das kirchliche Gesetzbuch. 4. Aufl. i lressanone 1926,s . 4 8 1 .

;,""Ynlj:1ll::-:1i1". ,,Index... rn: RGG, rrr, sp. 6ee; Georg Mey: Die Aufhebung derkr rch t rchcn bucherverbote  (w ie  Anm.  l9 ) ,  S .  549.
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2.3. Rechtsfolgen und Sanktionen

Die versagung einer kirchlichen Druckerlaubnis hatte zur Folge, dass das
entsprechende Buch nicht erscheinen durfte. Vor allem, wenn die betroffe-
nen Autoren dem geistlichen Stand angehörten, konnte eine Zuwider-
handlung empfindliche Nachteile in Form geistlicher Strafen nach sich zie-
hen, da hier ein Fall offensichtlichen ungehorsams gegen \üTeisungen der
kirchlichen oberen vorlag. Beim nachträglichen verbot"eines Buch"-, ,eg.l-
te c. 1398 CrC/1917 die Rechtsfolgen. Das betreffende Buch durfte nicht
herausgegeben, gelesen, aufbewahrt, verkauft, übersetzt oder anderen in
irgendeiner weise überlassen werden. Entgegenstehendes verhalten war,
abgesehen von den Fällen des c. 2318 ctct|g1z, grundsätzlich nicht straf-
bar, galt aber als (schwer) sündhaft.'o Vollte ein Katholik gleichwohl ein ver-
botenes Buch lesen, so musste er vom zuständigen ordinJius eine Erlaubnis
erbitten, c. r4o2 S 1 cIC/1917.Für bestimmtä personengruppen, wie etwa
Bischöfe oder Exegeten, enrhielt der Kodex entsprechende Ainahmen und
Erlaubnisse von Rechts wegen, cc. 14oof crcilg17. Doch auch im Falle
einer Befreiung galt, dass die vom Bücherverbot nicht betroffenen personen
Sorge dafür tragen mussten) dass die verbotenen Schriften nicht in die Hände
Unbefugter gelangten, c. 1.403 S 1 CIC/19 17 . Ztdem dispensierte die Befrei-
ung vom Leseverbot nicht von der moralischen pflicht, sündhaftes nach
Möglichkeit zu meiden, c. 1.403 S 2 cIC/1912. Alle schlechten und glau-
bensfeindlichen Bücher galten dabei als sündhaft. Die schärfste Sanktion im
Bereich des kanonischen Bücherrechrs war die in c.2318 S 1 CIC/19 j,7 a.us-
gesprochene Exkommunikation. Sie trat ipso iure, also als Tatstrafe (latae
sententiae) ein und betraf die Herausgabe, die verteidigung, das Lesen und
den Besitz von Büchern, die - von Aposraten, Häretifürrioder Schismati-
kern geschrieben - die Ap_ostasie, die Häresie oder das Schisma verteidigten.
\weiterhin waren mit Exkommunikation auch die genannten verhaltens-
*.:it:l gegenüber Büchern belegt, die durch ein Apostolisches schreiben
(die bloße Nennung im Index reichte nicht!) ausdrüctLch verboten waren.ri

l_ Ygl. Carl Holröcr: Handbuch des Kirchenrechts. Bd. 2. Innsbruck, 1951, S. 860;
HeribertJoNE:.G91erzbuch der lateinischen Kirche (wie Anm.21), S.5g9. Dort f inden sich
auch kasuistische Verstiegcnheiten wie.etwa der Vorschlag, anstößige Passagen einer Zeit-
schrift zu überdrucken äder zu überkleben, ,r- .".htfiißig den' .ni.t.äh.nd. n Zejt-
schriftcnband aufbewahren zu dür{en. Reiches Anschauungsm.i.. ir i "nirf i".h;"J;; ü.rh"i
tensweisen bicten auch die moraltheologischen Manualien, äi. b.i;oNr i"'d." Ä"Ä..k;"g*
zit iert sind.

| . Y_gl' Heribert scu,rur.: Einführung in das kirchliche Strafrecht, Aachen, 1952,
s .  t 3 5 - 1 4 1 .
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C. 2318 S 2 CIC/1917 ordnete zudem die Exkommunikation latae sententi-
ae für unbefugt erstellte Bibelausgaben an. Damit war die Exkommunikation
nur auf die relat iv wenigen Fäl le ausdrückl ich verbotener Bücher
beschränkt; eine bloße Nennung im Index oder ein Verbot ipso iure nach
c.1,399 CIC/I9I7 genügten entgegen landläufiger Ansicht für eine Exkom-
munikation nicht." Die \Tirkung einer Exkommunikation durch Tatstrafe
war zunächst nur eine im forum internum, also im Gewissen des Täters;
Rechtswirkungen nach außen hatte eine solche Strafe erst, wenn sie durch
ein deklaratorisches Urteil festgestellt wat c. 2232 S I CIC/1917."

3. Verfahrensfragen hirchlicb er Büch erverbote

In c. 1397 S 1 CIC/1917 wurden die Gläubigen dazu angehalten, ver-
dachtige Bücher der kirchlichen Autorität ztt melden. Diese Anzeigepflicht
hat ein ungutes Denunziationswesen gefördert. Zttgleich stellte sich die
Frage nach einem Rechtsschutz fir betroffene Autoren. Im Rahmen seiner
Index-Reform hat Papst Benedikt XIV. in der Konstitution ,,Sollicita ac pro-
vida" vom 9. Juli 1,753 eine eigene Verfahrensordnung für die Index-Kongre-
gation erlassen.'o Ein generelles Anhörungsrecht wurde einem betroffenen
Autor nicht eingerätsmt. Zum Rechtsschutz schreibt der Münsteraner Kano-
nist Heribert Jone, die Argumentation Papst Benedikts XIV. in $ 10 der
genannten Konstitution aufgreifend, daher zutreffend: ,,Bevor ein Buch ver-
boten wird, wird dem Verfasser desselben keine Gelegenheit gegeben, sich
zu äußern. Dies ist darin begründet, dass es sich bei dem Verbot eines Buches
nicht darum handelt, ein Urteil über den Verfasser zu fällen oder über die

' r  Vgl. Eduard Ercuu,qNN: Klaus MönsooRl: Lehrbuch des Kirchenrechts. Bd. 3. 1,1./1,2.
Aufl ."Paderborn, L979, S. 299, 422. Unrichrig daher Pctcr KnAuEtt:  Kirchenrecht. Bd. 1.
Stuttgart,  1992,5.58, der die Exkommunikation auf al le verbotenen Bücher bezieht. Hier ist
allenfalls eine Strafe nach c 2222 S 1 CIC/1917 möglich. Voraussetzung dafür ist ein Argernis
oder eine besondere Schwere der Gesetzesverletzuns. Beim bloßen Lesen von Büchern ist
dieser Fall aber oraktisch nicht denkbar.
" Vgl. Godehard fos. Err,Rs: Grundriß des Kathol ischen Kirchenrechts. 'W'ien 1950, S. 448.
'* A6eedruckt etwa bei Pietro GRsp,qnnl: Codicis Iuris Canonici fontes. Bd. 2. Roma. 1924,
Nr. 42ä, S. 404-41.4, deutsche Übe.setzung bei Josef HtlcnRS: Der Index der verbotenen
Bücher (wie Anm. 6), S. 59-65; Hans Pa..q.Ru.q.rtr,ttn: ,,Sollicita ac provida". In: Ministerium
iustitiae : Festschrift für Heribert Heinemann, hrsg. von Andr6 Gabriels. Essen, 1985, S.
346-356. Einc eute zusammcnfassende Darstellune des Verfahrensverlaufs findet sich bei
G c o r g  P u t t  t - t p s l K i r c h e n r e c h t  ( w i e  A n m .  l 8 ) ,  S . 6 1 5 - - 6 1 / . J .  D t e N o o n F E R :  A r t .  , , l n d e x  l i b r o -
rum prohibitorum". In: \f\fKL VI, Sp. 661 spricht von einem ,,mild und weise geregelten
Geschäftsgang".
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Absicht, die ihn bei Abfassung des Buches geleitet hat. Es handelt sich viel-
mehr einzig und allein darum, festzustellen, ob der Inhalt des Buches, wie er
objektiv vorliegt, Schaden verursachen kann oder nicht. Diese Feststellung
kann aber getroffen werden, auch ohne dass der verfasser vernommen
wlro. --

- Mrg diese Ansicht bezogen auf den Inhalt der Verbotsfeststellung zttref-
fen, so ist sie doch zutiefst lebensfremd, da die Indizierung eines Theologen
natürlich in den Augen der Gläubigen und Fachgenossen immer auch iuf
seine Person und die öffentliche Meinung über seine Kirchlichkeit und
Gläubigkeit zurückfällt. 'u Das hat Papst Benedikt XIV. gesehen und daher
wenigstens für bekannre Auroren die Möglichkeit einer vorherigen
Anhörung eröffnetr'; allerdings hatten die Autoren darauf keinen Anspruch,
so dass diese Maßnahme keinen wirklichen Rechtsschutz darstellte..' Es
bleibt also im Ergebnis dabei, dass das Indizierungsverfahren im \Tesent-
lichen ohne Beteiligung des Autors ablief. Dieser umstand war immer wie-
der Gegenstand von Kritik am konkreten verfahren wie auch am Index
überhaupt.'u

4. Die Abschaffung des ,,Index librorwm probibitorwm"

Ab etwa 1850 mehrte sich innerhalb der katholischen Kirche die Kritik
am Index.o. Dabei wurde neben dem undurchsichtigen Verfahren vor allem
die als unwürdig empfundene Gängelung des freien Geisteslebens beklagt.o'
zudem wurde daratf hingewiesen, dass der Index im Grunde unwirksam
sei, da die Indizierung von Schriften meist den doch überhaupt nicht inten-

" Heribert JoNt: Gesetzbuch der lateinischen Kirche (wie Anm. 21), S. 586."' Darauf weist mit Recht Alphons Gorr,lrvrl,NcrNcpR, Art. ,,Index". in: StLn IV, Sp. 213 hin.
I . v^gl, Konstitution Sollicita-ac provida, SS 9, lo, bei: Pietro GaspeRRr: Fontes (wie Anm.
34), S.404, 4Q9.Dazu Hans Pn,qRHnlrtr, lEn: , ,sol l ic i ta ac provida" (wie Anm.34). S.350." Vgl. zum verfahren Nikolaus Hrlr-rNc: Procedure ät the Roman curia. 2. Aufl., New
York .  1909.  S .  58-61 .

i  Vgl.Ludwig MurH: Glück, das sich entzif fern läßt. Freiburg,7992,S.79-87; Robert
Scul,Rr,n: Die Pastoral und das Buch. In: HPTh. III, S. 492-500"; Dnns.: Art. ,,Buch und
Pastoral".  In: LexPTh., S. 69.
'o VBl. zur.Kritik Josef HrlcnRs: Der Index der verbotenen Bücher (wie Anm. 6), s. 1515,
166-173; Linus Horu,qNN: Der Index der verbotenen Bücher. In: Trierer Theoloeische
Zeitschrift 64 (1955) S. 205-220; Georg Mny: Die Aufhebune der kirchlichen Bücherväbote
(wie Anm. 19),5.569-571; Vilhelm Rnts: Art. ,,Index der v&botenen Bücher... In: LThK, V.
Sp.  445f ;  Hermann H.  ScuwEor :  Paps t  Pau l  V l .  und d ie  Aufhebuns des  römischen lndex  der
ve . rbo tenen Bücher  im Jahre  1965.  ln :  Römische Quar ra lschr i f tTü .  A l t . t tu -skunde und
Ki rchengesch ich te  98  (2003)  S .  236f f .
' '  Vgl.  Hcribert HEINTIuaNN: Dekret: Die Aufsicht der Hirten der Kirche über dic Bücher:
Einlcitung und Kommentar. Trier, 1976,5. 11.
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dierten Effekt der \(erbung für die verbotene Publikation hätte.o' Schließlich
war auch an die nach dem Zweiten\X/eltkrieg sprunghaft gestiegene Zahlvon
Publikationen zu denken, die die Führung eines Index verbotener Bücher als
illusorisch erscheinen ließ.0'

Schon auf dem Ersten Vatikanum äußerten sich einige Bischöfe kritisch
über das ihrer Meinung nach unzureichende Verfahren bei der Indizierung
glaubensfeindlicher Bücher.o' Als Ergebnis dieser Kritik kann der Leoni-
nische Index von 1900 mit den revidierten allgemeinen Indexregeln gesehen
werden. Damit war aber das Problem der Indizierung als solcher noch nicht
gelöst, so dass die Kritik am Index innerhalb der katholischen Kirche nicht
verstummte.o' Besonders nach den Erfahrungen mit totalitären Regimes in
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts erschien der Index vollends in einem
schiefen Licht. Reihte er sich zum Zeito'gnkt seines Entstehens in die auch
staatlicherseits regelmäßig veranstaltete Bücherzensur ein, so erschien er
nach dem Zweiten \Weltkrieg als überlebtes Relikt vordemokratischer
Zeiten,ou das eigentlich nur totalitären Staaten, nicht aber der Kirche ange-
messen schien.u' Die Unbedarftheit etwa, in der von früheren Apologeten
des Index sogar das Verbrennen von Büchern gelobt wurde, kann nach den
einschlägigen Erfahrungen der NS-Diktatur heute nur noch erschrecken.4s

t '  Vgl.  Georg MR.Y: Die Aufhebung der kirchl ichen Bücherverbote (wie Anm. 19), S. 570.
" Vrtl. Karl Hönt"l,tNN: Art. ,,Büchervorschriften der Kirche". In: Lexikon der christlichen
Moral, hrsg. von Karl Hörmann. Innsbruck, 1976, Sp. 168ff.
" Vgl. Höinrich L,tcnN{,qNN: Die kirchl iche Bücheizensur (wie Anm. l4), S. 22-24.
" VEl.Matthias L,qros: Index und Bücherzensur heute. \(ien, 1959. Auch die Verfasser der
einschlägigen Lemmata in theologischen und kirchennahen Lexika äußern sich im Gegensatz
zu früheien Zeiten nur noch uerhi l ten apologetisch über dcn lndcx. Vielfach wird gefragt. ob
der  Indcx  noch c in  zc i tgemäßes Mi t tc f  des-an  s ich  r i ch t igen An l iegens  sc i ,  vor  sch le ih te r
L i tc ra tu r  zu  warncn.  Vg l .  A .  EsL l ruH:  Ar t .  , , lndex  l ib ro rum proh ib i to rum -  lV .  Prak t isch" .
In: LThK' V, Sp. 6a6-647; Alphons Gor,n'TeNGTNGER: Arr. ,,Index". In: SrL" IY, Sp. 21.2-21.3;
Robert ScHrnin: Die Pastoräl und das Buch. In: HPTh. I I I ,  S. 497-500, deutl ich auf S. 499:
,,Varum also den wissenschaftlichen Theologen in einer \üeise unmündig halten, die ihn vor
Ko l legen andcrer  Fächer  der  Lächer l i chkc i t - "u r r . t r t  und ihn  in  e ine  innere  Spa l tung t re ib t
z* ischen se iner  e igenr l i chen w issenschaf t l i chen Über .cugung und e iner  angeb l ich  a l lgcmei -
nen kirchl ichen Doktr in, die viel leicht nur Ausdruck einer vergangenenZett ist?" Das HPTh.
selbst, in dem Scherer dies schreibt, ist mit kirchlicher Druckerlaubnis erschienen. Das zeigt,
dass die kirchliche Zensur kritische Meinunesäußerunsen in der Kirche nicht schlechthin
untcrdrückt hat. Allerdings darf nicht vergessä.t werden, dass allein das Vorhandensein einer
Vorzensur das freie Geistesleben hemmt.
on Mit apologetischer Tendenz problematisiert bei Louis de Naunots; Audomar
ScHEuEnuaNN: Der Christ und die kirchl iche Strafgewalt (wic Anm.20), S. 109-111.
" Den Zusammenhang mit der staatlichen Zensur siellt schon JosEI' Htt-cEns: Der Index der
verbotenen Bücher (wie Anm. 6), S. 2O6f he r; Johannes Ntul't,q.NN: Art. ,,Zensur, kirchliche".
I n :  H P T h .  V  S . 6 3 1 .
" Vgl. etwa J. DIENooRFER: Art. ,,Büchercensur". In: \(!flKL II, Sp. 1438f. Es muss aller-
dings bedacht werden, dass Autoren wie Diendorfer keine Erfahrungen mit totalitären
Uniechtsregimes hatten. Das erklärt ihre naive Verherrlichung spätantilier und mittelalter-
I icher Büchcrverbrennungen.
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Auf dem Zweiten Vatikanischen Konzil kritisierte vor allem der Kölner
Erzbischof Jorp! Kardinal Frings die römische Indizierungspraxis.,, Mit
!t!lg. Papst Paul VI. stellte i- 

"Mot., 
proprio ,,Integrae servandae.. ,rom7 ' Dezember 1965 die Grundzü.ge einei r"r..r verfalirensordnung fü. li;

xill.|" 
Missbilligung von Bücliern auf. Diese Mi"aili;;g sollte an die

::.1" l:: !1sh;riSen 
Verbotes rreren.so Entscheidende Neierung gegenüber

dem atten Verbotsverfahren nach der Apostol ischen Konst i tur iär i , ,Sol l ic i ta
ac provida" war, dass dem betroff".r"n Arroren ausdrücklich das Recht derAnhörung und verteidigung zugestanden wurde. Auch wenn die Glaubens-
ko.ngregation nunmehr keine sieziellen Bücherverbor", ,orrd"rn nur noch
Missbilligungen aussprechen worte, blieben die allgeÄeir,.r, g.r.rrrichen
Bücherverbote in c. 1399 crc/1g17 von dieser il?;;;^iu,rächst unbe-rührt'5' Da durch das Motu proprio ,,Integrae ,"rrrrnd""ä ,ri.ht g"r' kl",wurde, ob der Index-mit seinlen rp.zi.ll"r, Bücherverboten nun tatsächlich
aufge-hoben war," erließ die Glautenskongregarion am 14. Juni 1966 eine
Notificatio.' ' Darin wird die juristische a""ßJrn"ftr"rru"g'des Index fol_
gendermaßen bestätigt: ,,Der Index behärt seine moralische üedeut,rrrg, irr*-
fern er das Gewiss* 

{.: Gläu.big-en lehrt, und ,*^, ^1, Fo.d"ru'g d",
Naturrechts, sich vor solchen Schräten in Acht ,., ,r"h-.rr, Ji" "irr. Gefahr
bedeuten für den Glauben und die guren Sitten; er hat "b", ,ri.t t mehr dasGewicht eines kirchlichen Geretzer] und die damit ,r.rb.rrrd.rr" Strafsank_
tron lst  enttal len."o4

Mit Dekret der Glaubenskongregarion vom 16. November 1966wurden
dann auch die allgemein"n geretäicf,en Bücherverbore in c. 1399 crc/1917
und damit verbundene strafen aufgehoben.5, Das kanonische Bücherrecht

l] Ygl. Vilhelm REl.s: Art. ,,Index der verborenr;.,""i:"TjffffiI'iul,l.:f,Al,:lrxl*ki*ilrä?lir ,l;j:"*:
fr 
',fiff 

i'*,d]|J[.?.f i3?'ä;d;:i'jr,?',l8#;:nry;y:,lnrl*ää?:,.Jq
]l Ygl Grco.g'Mav: Die Aufhebung der kirchlicl

; ,i_El;,S:TF*'"fr';#'bt;-Ä;ü;tö ä"ili1?l,3f..lt;:*.,;.$::l?#;"'?*l'lf;,
;."'fi::iffilti:t:T* 

t 8 (le66),S' 445. Mit dcutscher überserzuns abgedruckt in: KABI.
' '  Z i t icr t  nach KABI.  Fre iburs,  I966.  S.  155.

;ni;1tli* jiä:i:,J,.'i:tällsjs?fi iii''.",Tr*.1?i1;.:;:l4{*tl!!LTr:
iü il:r,:T,;t,*:*il',.i5l;J*:rt*,:ti:ö[1i"#lT:,f:;m'{t'rrff #*:
l*f *JTä:*i"'.",li1r*ä':i+:1,*i;i{i?#it"""5:}."iöö"i:h"#ilil;,ff i
ä*trt'ü.ttkffi *'i'ä'."'rä':ir-*"*"t'tli:#i,'i*'iifu:li:l}:lf,:'iiti::f
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alter Prägung, wie es seit dem Trienter Konzil galt, war verschwunden.
Gleichwohl blieben theologische und religiöse Veröffentlichungen für das
kirchliche Lehramt von Interesse. Trotz Aufhebung der Bücherverbote
waren die Glaubenskongregation und die Bischöfe daher zu Bücherverur-
teilungen und -missbilligungen befugt und aufgerufen.'u Sowohl im Motu
proprio ,,Integrae servandae" als auch in der Notificatio vom 14. Juni 1966
wird das ausdrücklich betont. Von der Aufhebung des Indexrechts waren
zudem diejenigen Vorschriften des CIC/ 1917, die die präventive Zenstr zum
Gegenstand hatten, nicht betroffen." Insbesondere galt immer noch der
Grundsatz von c. 1385 CIC/I91,7, nach dem alle Gläubigen für Bücher reli-
giösen Inhalts eine kirchliche Druckerlaubnis benötigten. Das entsprechen-
de Zensurverfahren hat die Glaubenskongregation am lg.Marz t975 durch
das Dekret ,,De ecclesiae pastorum vigilantia circa libros" neu geordnet."
Diese Vorschriften gingen auch in den neuen Codex Iuris Canonici von 1983
eln,

5. Das gehende Bücberrecbt des CIC/1983

Trotz der Abschaffung des nachträglichen Bücherverbots enthält auch der
nachkonziliar erneuerte Kodex von 1983 in den cc.822 bis 832 CIC weiter-
hin bücherrechtliche Vorschriften.'o Sie gehen im \Wesentlichen auf das schon
erwähnte Dekret ,,De ecclesiae pastorum vigilantia circa libros" vom
1.9.März1975 zurick.* \(/ie das alte, so hat auch das neue Bücherrecht sei-
nen sachlichen Grund in der \Wächterfunktion des kirchlichen Lehramtes.''

'n Vgl. Karl HoRltaNN: Art. ,,Büchervorschriften der Kirche". In: Lexikon der christlichen
Moral, hrsg. von Karl Hörmann. Innsbruck ,1976,5p. 173-174.
" Vql. HÄribert Hr,tNtuaNN: Dekret: Die Aufsichi der Hirten der Kirche über die Bücher
(w ic  Anm.  41) ,5 .71 .
" Acta Apostol icae Sedis 67 (1975), S. 281-284.
" Vgl. Höinz MussrNGHoFF: Neues Kirchenrecht und Kommunikation. In: Comnunicatio
social is 18 (1985), S. 149f; Vi lhelm Rll ,s: Kirche, Kommunikation und (Neue) Medien. In:
Flexibi l i tas iuris canonici:  Festschrif t  für Richard Puza, Frankfurt,2003, 5.277-279.Ulr ich
Knnlr,N: Art.  , ,Zensur". In: SILT Y Sp. L149, 1150 sieht hierin einen Tradi-
tionszusammenhang zum alten Indexrecht. Eine Zusammenfassung der geltenden Regeln gibt
,,Instruktion über einige Aspekte des Gebrauchs der sozialen Kommunikationsmittel bei der
Förderung der Glaubenslehie" der Kongregation für die Glaubenslehre vom 30. März 1,992
(Verlautbarungen des Aposrol ischen Stuhls; la6), dazu Peter KnAul,n: Kirche und
Bücherzensur. In: Theologie und Glaube 83 (1993) S.72-80.
"' Vgl. Heribert Hr,tNr,uaNN: Art. ,,Zensur - IV. Kirchenrechtlich". In: LThK'X, Sp. 1428.
j .  Vä I .  Rüd iger  ALt t  t , rus :  Ar t .  , ,Bücher " .  ln :  LKSTKR l ,  S .  3O4f ;  Josef  KntnsnRtR:  Dcr
Offentlichkcitsauftrag der Kirche. In: Dem Staatc, was dcs Staates - der Kirche, was der
Kirche: Festschrift für Joseph Listl, hrsg. von Josef Isensee. Berlin, 1999, S. 169; Heinz
MusstNcHot-t;  Hermann KauleR: Einleitung vor c.822, Rn. 5. In: MünstKomm. (wie Anm.
12) [Stand: 35. Erg.-Lfg., November 2001]; \7ilhelm REr,s: Kirche, Kommunikation und
(Ncuc) Medien (wie Anm. 59),5.273f .
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Aus dem Geist der Konzilserklärung über die sozialen Kommunikarions-
mittel ,,Inter miricifa" nimmt das neue Bücherrecht auch die Massen-
kommunikationsmittel in den Blick.u' Im Gegens atz z:um altkodiarischen
Recht betont der neue Kodex in ÜbereinstimÄng mit den \fleisungen von
,,Inter mirifica" nicht so sehr die Repression von Veröffentlichungen.
Vielmehr wird im Schrifttum und in den Kommunikationsmitteln zunächst
der positive Aspekt für das katholische Apostolat und die Verbreitung,
Wahrung und Verteidigung des Glaubens gesehen."r Das kommt im einlei-
tenden c.822 CIC zum Ausdruck. Die allgemeine Norm ztr derzeit gelten-
den Bücherzensur enthält c. 823 $ 1 CIC: ,,IJm die ljnversehrtheit der
Glaubenswahrheiten und der Sittenlehre zu bewahren, isr es Pflicht und
Recht der Hirten der Kirche, darüber zu wachen, daß nicht durch schriften
oder den Gebrauch der sozialen Kommunikationsmittel Glaube oder Sitten
der Gläubigen Schaden nehmen; ebenso können sie verlangen, daß von
Gläubigen herauszugebende Schriften, die den Glauben oder die Sitten
berühren, ihrem urteil unterworfen werden; schließlich haben sie diejenigen
Schriften zurückzuweisen, die dem rechten Glauben oder den guten Sitten
schaden. "

Das geltende Bücherrecht hat damit zwar den Grundsatz aufgegeben, alle
Schriften von Katholiken, die religiöse und theologische Themen zum Inhalt
haben, einer vorherigen kirchlichen Zensur zu unrerwerfen. Gleichwohl
kann die Kirche immer noch eine Präventivzensur verlangen. Ebenso gibt c.
823 S 1 a. E. CIC der Kirche das Recht, glaubensfeindliche Bücher nach-
träglich zu missbilligen.uo Diese Missbilligung ist im Gegensatz zum altkodi-
karischen Recht kein Verbot, sondern eine Informarion an die Gläubigen
über den kirchenamtlichen Standpunkt zu einem besrimmten \Merk. Diese
Grundsätze des geltenden Bücherrechts werden in den nachfolgenden
Kanones präzisiert, wobei für einige Arten von Veröffentlichungen eine
kirchliche Druckerlaubnis auch heute noch ausdrücklich vorgeschrieben
wird. So finden sich spezielle Vorschriften für Ausgaben der Heiligen Schrift

"' Vgl. Rcinhard Manx; Helge \ü/uLsooRt--: Christliche Sozialethik. Paderborn, 2002,
S. 391-395. In Form von F mpfehlungcn, die in der Vcrantwortung des Lehramtes l iegen, wird
das r l tc Büchcrrccht auch im Bereich dcs lnterne[ gewisscrmaßän fortqcschriebenl usl.  drs
Dokumcnt  des  Päpst l i chen Ratcs  fü r  d ie  Soz ia lcn  Kommunika t ion imi t te l ,  K i rchä und
Internct, vom22. Fcbruar 2002 (Arbeitshi l fen Deutsche Bischofskonferenz;163). Bonn,2OO2,
). . tz.
" Vgl. Heinz MusstNGHoFF: Neues Kirchcnrecht und Kommunikation. In: Communicatio
soc ia l i s  18  (1985) ,  S .  143.
" '  Vgl. Pcter KnAltEn: Kirchenrccht (wie Anm. 32), S. 58f; Hcrmann H. Scuvnor: Art.
, ,Zcnsur - I I .  Historisch-thcoloeisch". In: LThK, X. So. 1425.
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in c.825 cIC, für l i turgische Bücher in c.826 cICo'und in c.  g2B cIC für
Sammlungen kirchlicher Dekrete und Erlasse . rn c. 827 SS 1, 2 cIC wird eine
Ap.probationspflicht für katechetische werke u"d Reiigionsbücher aufge-
stellt."" Grundsätzlich fallen unter diesen Kanon auch iehrbücher für ias
Theologiestudium, da die kirchlichen Hochschulen scholae superiorae im
Sinne des Geserzes sind.n'  Da sich in Deutschland der atademische
unterricht aber auf keine bestimmten Lehrbücher srützr, hat diese Norm für
die deutschen theologischen Lehrbücher keine Auswirkung.o' In Ergänzung
des Grundsarzes von c.823 S 1 cIC, wonach die Kirche thölogischJgü.h"?
ihrem urteil unrerwerfen kann, wird in c.827 S 3 cIC empfohierr, theologi-
sche und religiöse Lehrbücher der kirchlichen 2ensu, zr.rr-rt.rbr.iten.oo A"us
diescr Norm kann aber kein Anspruch auf tatsächliche Begutachtung oder
die ausdrückliche Approbation "in", beim zuständigen o"rdinarius 

".irrg"-

reichten V_erkes abgäl"itet werden." wird die Druckeilaubnis verweigert,"so
sind dem Verfasser nach c. B3o cIC die Gründe mitzuteilen. Als {echts-
mit tc l  kommen das Lehrbeanstandungsverfahren bei der Deutschen

' ' '  Hicr kommt es vor al lem auf die Einheit l ichkeit und die Zurechenbarkeit einer l i turei-
: * " , ,H* l : l l i ng  

r l s  H. rnd lung,dcr .K i rchc  an .  vg l .  Er ic  SrEr rHnr  ;0 , -ö ;  I i ; r ; i ; ;h "  iü .$ ,
unc l  L l rc  l ' t l r chr  zum 5 tundengebct .  In :  C is tc rc icnser_Chron ik  107 (2OOO)S.36 j_165."'' Für den Bercich der Deutichen Bischofskonferenz ist hierbei di" v".'fJ..nsordnunq vom
1' März 2002 für dic kirchl iche Zulassung von lJnterr ichtswcrken rur a..  t  " i täiß.1'."
l.-llqlnltyl!.rricht zu bcachtcn, abgedructt in: Archiv tti. t"thoi;r.t-res Kirchelrecht 121(2002) s. 202-207.
' .-^-Y$1.^H G.'  \o9rr: Rcform dcr kirchl ichen Büchcrzensur. In: Hcrder-Korrcsponder.rz 29(1975) s. 214f:Hcinz MussrNcuor-r i :  c.827, Rn.2. In: M.i". tro-,o,-pi""J, si  i r*.- lr i"
März 19871.
n' So Hcinz MussrNcuoln, Flcrmann K,tuLEn: c. B2z, Rn. 3. In: MünstKomm. (wie Anm.
l2) [Stand.: 35. Erg.-Lfg., November 2OO1]. Glcichwohl ' f inden r i . t .r  ""trpi"-.h""d. 'ki i .hl i .h.
APProbstroncn tn tntcrnationalen Lehrbuchrcihen wie etwa der AMATECA-Rcihe, die in
mchrcrcn_Sprachen parallel. erscheint, vgl. etwa das Kirchenr".hfi.hÄ".h uo,1 

'Libero

Glnos,r;  Das Recht dcr Kirchc. paderbori,  1995 (AMATECA I 12).
, ,  l r t  

dcm . r l lgcmeinen Grundsetz  in  c .  823 S I  C IC fo lg t  inäc i 'dass  der  Ord inar ius  e inc
vonJgc  un ter  umsr rnden JUch ver langcn k . rnn ,  rg l .  Her ibcn  Ht tNt . r , tnNN:  Schutz  der
Glaubens- und Sittenlchre. In: Hendbui'h d.. krtl'of..h.; Ki;;ir";;;;h;;;-il;. ;;;l;r.ph
L i s t l . 2 .  A u f l .  R c g e n s b u r g ,  1 9 9 9 .  S . 7 l J ,  F n . 2 4 .

. ' - .  Y^gl Heinz Mussrrvcüoru, Hermann KaHr-r,R: c. g23, Rn. 2. In: MünstKomm. (wic Anm.
l2 ) , fS t rnd : .35 .  F , rg . -L fg . ,  November  200 l l -  Es  so l l  . ruch  vermicc len  - . .d .n ,  dass  e ine  an  s ich
rcch tg laubrgc  5chr r l t ,  d ie  aber  rc l . ig iös  rends tänd ig  i s r ,  n ich t  mi r  dcm k i rch l i chen Impr imatur
DcworDcn wr rd .  A l l c rd rngs  spr rch t  d ic , , lns t ruk t ion  über  e in ige  Aspck te  dcs  Ccbrauchs  dcr
sozialen Kommunikationsmittel bci dei Förderung der Glaut rrsi.L;;;;;- 3a. März 1992
der Kongrcgation für. dic Glaubcnslehre in Nr. io 5 t uo,-, .irr"- R..Ät des Autors auf
Antwort der zust.rndigen Autori tät.  Es ist zweifeih"ft ,  ob dn-it  "u.h ein Rccht auf
öcgutJch tung gcgebcn ts t .
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Bischofskonferenz" oder ein Rekurs an die Glaubens- oder Kleruskongre-
gation in Betracht." Leider erwähnt der Kodex die Möglichkeit des
Lchrbeanstandungsverfahrens nicht ausdrücklich.

\Wie schon der Kodex von I9I7 kennt auch der von 1983 im Bereich der
theologischen Veröffentlichungen Strafsanktionen, nämlich c. 1369 CIC:
,,\7er in einer öffentlichen Aufführung oder Versammlung, enrweder durch
öffentliche schriftl iche Verbreitung oder sonsr unrer Benut'rtng von sozia-
len Kommunikationsmitteln, eine Gotteslästerung zum Ausdruck bringt,
die guten Sitten schwer verletzt, gegen die Religion oder die Kirche
Bcleidigungen ausspricht oder Haß und Verachtung hervorruft, soll mit
eincr gerechten Strafe belegt werden."

Im Gegensatz zum altkodikarischen Recht gibt es jedoch keine von selbst
eintretende Tatstrafe. Auch die bloße Lektüre verborener Schriften wird
nicht mehr bestraft. Vielmehr zielt c. 1369 CIC auf einen Täter, der in der
Öffentlichkeit Religion und Glauben beleidigt. Sachliche Kritik oder ernste
Glaubenszweifel  s ind davon nicht betroffen. Damit s ind die neuen
Büchergesetze im Vergleich zum CIC/1917 deutlich abgemildert; Informa-
t ions- und Meinungsfreiheit  s ind in weitem Umfang gewährleistet. 'o

- '  
Vgl. Heribcrt HEINEivr,qNN: Schutz dcr Glaubens- und Sittenlehre (wic Anm. 69),

5 .715-72a;  Hc inz  MussrNGnoFF;  Hermann KaHLEn:  c .823,  Rn.5 .  In :  MünstKomm.  (w ie
Anm. 12) [Stand: 35. Erg.-Lfg., Novcmber 2OO1].
" Vgl. Hcribert HlrNr.N,r,cNN: Einlci tung ,rt  d Ko--.tr tar (wie Anm. 41) S. 35f; Heinz
MussrNcuot,r, ;  Flcrmann KaHlr:R: c. 830, Rn. 6. In: MünstKomm. (wie Anm. 12) [Stand: 35.
Erg.-Lfg., Novcmber 200 11.
" Vgl Heribert HrtNlr, taNN: Schutz der Glaubens- und Sittenlchre (wie Anm. 69), S. ZO9.
Allerdings enthält die , , Instrukt ion über einige Aspekte dcs Gebrauchs der 

.sozialcn

Kommunikationsmittel bei dcr Förderung der Glau6enslchrc" vom 3A. März 1992 der
Kt 'ngrcg . r t i , ,n  fü r  d ic  G laubens lehrc  in  Nr .  lO $  3  c inc  Rcchtsmi t te lbc lchrung.  d ie  jedoch nur
d ic  Vcrwa l tungsbcschwerdc  an  d ie  Kongrcgat iän  fü r  d ie  G laubcns lehre  e . *ähnt .
" Es gibt ruch hcute noch Missbi l l igungen von Büchern durch off iziel le kirchl iche Stcl lcn,
vgl.  ctwa die Noti f icat io super script is Marciani Vidal bezüglichcr ciniger Schrif ten von P.
Marciano VIDAL, C.Ss.R. vor. l �22. Februar 2001. In: Acta Aöostol ica Seäis 93 (2001) S. 545f
u . ,n . l c r  Kongrcgat ion  fü r  d ic  G laubcns lchre  er lassen.  D ic  be t ro f fene Autor  i s t . ru fce forder t ,
d ic  N. r t i f i ka t ion-anzuerkcnncn und s ie  ncucn Auf lagcn ih rc r  Bücher  be izugebcn.  VäI .  U l r ;ch
RUH:  D. rs  Lehrvcr f . rh ren  gcgcn den span ischcn Mora l thco logen V iäe l .  In : . -Hcrdcr -
Korrcsponden z 55 Q0A1) S. 3)8. Aus dem äeutschen Sprachraum seider Fal i  des Innsbruckcr
Liturgikers Rcinhard MlssNnn genannt: Notifikation bezüglich einiger Vcröffentlichungen
von Professor Dr. Reinhard Mössner lsic!1].  In: Zeitschri f t" für kath"ol ische Theoloeie T23
(200 l ) ,  S .  83-91 .  A l lgcmc in  zu  Not i f i ka t ion  der  C laubcnskoneresar ion  Hcr ibcr t  Sc"u t r l t rz :
Not i f i ce t iones  Congögat ion is  p ro  Doct r ina  F idc i .  ln :  Arch iv  f I r  [a tho l i sches  K i rchenrechr
17t  Q0A2\  5 .371-3ee.
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Allerdings darf nicht vergessen werden, dass die Lektüre glaubensfeindlicher
Bücher jenseits ihrer rechtlichen Erlaubtheit unter lJmständen moralisch
bedenklich sein kann. Auch wenn sich der Kodex hierüber ausschweigt, so
haben die entsprechenden Feststel lungen der Dekrete, die das al te
Indexrecht abrogiert haben, immer noch Gültigkeit."

Zwsammenfassung

Das Bücherrecht der kathol ischen Kirche hat im zwanzigsten

Jahrhundert eine tiefgreifendc Vandlung durchlaufen. Die Abschaffung des
Index und die Reform der Zensurvorschriften haben vor dem Hintergrund
der Beschlüsse des Zweiten Vatikanischen Konzils eine Wende von einem
mehr reprcssiven Bücherrecht hin zu einem positiven Medienverständnis
gebracht. Zwar gibt es im Kernbereich der Glaubenslehre und der Liturgie
immer noch Vorschriften, die die Authentizität und Integrität theologischer
Veröffentlichungen sicherstellen. Verschwundcn ist aber die ängstliche
Abschottung gegenüber unkatholischem und säkularem Schrifttum. Der
Index ist der Medienethik gewichen und die Verantwortung für seine
Lektüre dem mündigen Gewissen des einzelnen Gläubigen überantwortet.

" Vgl.Hcribcrt HttNttv,qNN: Sicherung und Schutz der Glaubens- und Sittenlehre. In:
Grun. l r iß  des  nechkonz i l ie ren  K i rchenrechts ,  h rsg .  von  Joseph L is t l .  Regensburg ,  1980.
S. 443; Hermann H. Scuvl,DT, Papst Paul VI. und die Aufhebung des römischen Index der
vcrbotenen Bücher im Jahre 1965. In: Römische Quartalschrift*für Altertumskunde und
Kirchengeschichte 98 (2003), S. 277f .  Kri t isch aus moralthcologischer Sicht Thomas
H,qusnaNNtNGER: Arr. , ,Zensur - I I I .  Theologisch-ethisch". In: LThK' X, Sp. 1427.
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